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5. Jahrgang.

Dom befreiten Rhein.
MafienKnndgebungen in Mainz » Worms und Wiesbaden . — Aiiniskerreden. — Einmarsch der Schupo.

i Anläßlich der Befreiung der Rheinlande erlassen Reiche-
Präsident . Reichskanzler  und die gesamte Reiche-
reg i eru » g folgenden

Aufruf:
Nach langen Jahren der Drangsal und de» Harren» ist

heute die Forderung aller Deutschen erfüllt:
Die fremde« Besatzungstruppen haben da« Land am Rhein
»erlasse«. Treue Vaterlandsliebe, geduldig» Au«dau:r und gr-
,„einsame Opfer haben dem seit dem unglücklichen An«ga»g de«
große« Kriege« von sremden Truppen besetzte» Gebiet da«
höchste Gut eine« jeden Bolle«, die Freiheit, wirdergewonnru.
Der Leidensweg, den die rheinische Bevölkerung aufrechten
Haupte« um Deutschlandv willen gegangen ist, ist zu Ende.

Der Tag der Besrciung soll ein Tag der Dankbar¬
keit  sein. Unser erste« Gedenken gebührt heute denen, dt e
im Kampf für die Freiheit Deutschlands
geblieben  sind, die .hrL.'ben gabenfür das Vaterland. Zu
Ihnen gehören auch alle, di'c während der harten Jahre der Be-
sehung ein Opfer ihrer Vaterlandsliebe wurden. Unvergessen
sollen die Leiden der Männer und Frauen bleiben, die in der
schweren PrüfungSzcit seelisch und körperlich für
Deutschland geduldet  haben, und stets werden wer
der vielen Tausende gedenke», die wegen ihrer Treue zu Vater¬
land und beschworener Pflicht durch fremd̂ Machtwillkür von
Hau» und Hof vertriebe» wurden. Ihnen allen schulden wir
unauslöschlichen Dank! Wir wollen ihn abstatten durch daS
Versprechen, unS aller gebrachten Opfer durch Dienst an Volk ,
und Vaterland würdig zu erweisen. Noch harren unsere

Brüder im Saargebiet
der Rückkehr zcki» Mutterland. Wir grüßen heute
deutsches Land und deutsche » Volk an dev
Saar  au» tiesstein Herzen und.mit dem Gelöbnis, alle» daran
zu setzen, daß euch ihre Wiedervereinigung mit un» bald Wirk¬
lichkeit wird. Auch ihnen gebührt heute Deutschland» Dank.
Wir wissen, daß sie stolz ihr Deutschtum bewahrt haben und
daß sie ihre Rückkehr zum Muttcrlande nicht mit Bindungen
erkauft wissen wollen, die den deutsche» Gesamtinteressenwider-
sprrüryen.

Ueber dem politischen und wirtschaftlichen Leben unsere»
Volke» hängen immer»och schwere Wolken.  Aber dennoch
ist uns der heutige Tag Anlaß freudiger Zuversicht. Ein Volk,
da», ganz<uf sich allein gestellt, trotz härtester Bedrängnis sich
selbst behauptet hat. ein Land, das auf den Gebieten der Wisien.
fchaft. Kunst und Technik auch in bitterer Notzeit Leistungen
vollbracht hat, die in der ganzen Welt anerkannt und bewun¬
dert werde», hat rin Recht darauf, mit Selbstvertrauen und mit
Zuversicht seiner Zukunft entgegenzugchen.

Durch Jahre schwerer Leiden, durch Urbernahme drückender
Lasten haben wir dem Land am Rhein die Freiheit wieder-
gewönne«; für unsere» Baterlandr« Glück und Zukunft wol¬
le» wir sie in treuem Zusammenstehen erhalten. Da« Gelöbni«
i» dieser feierlichen Stunde seiE i ni g ke i t! Einig wollen wir

-sein in dem Streben, unser geliebte« Vaterland auf friedlichem
Wege nach Jahren der Not einem besseren und helleren Tag
»ntgegrnjnsühren. Einig wollen wir fein in dem Schwur:

Deutschland, Deutschland Über alle«!
*

Cln Gruß der preußischen Ministerpräsidenten.
Der preußische Ministerpräsident Braun  hat an da»

preußische befreite Gebiet eine Erklärung erlaffen, in der e»
heißt:

„Dir preußische StaatSregierung grüßt in der Stunde der
Räumung die befreiten Brüder am Rhein. Wenn die vorzri-
tige Räumung erreicht worden ist, so ist da« in erster Linie
ein Erfolg der treuen Vaterlandsliebe, de» unerschütterlichen
Glauben« an die deutsche Zukunft und de» zähen Abwehr,
willen» der Bevölkerung. Diese Baterlandülirbe hat Männer und
Frauen aller Schichten und Berufe, aller politischen und weit-

'anschaulichen Gruppen de« bisher besetzten Gebiete« zu unrr-
hörten Opfern an Leben, Freiheit, Gesundheit und Vermögen
befähigt. Da» ganze deutsche Volk und mit ihm die preußische
StaatSregierung dankt dem Rheinlande sür diese Treue zu Reich
und Preußen und wird fie nicht vergessen."

Kundgebung de» Preußischen Landtag ».
Der Präsident de» Preußischen Landtages, Bartels, wendet

sich mit einer Kundgebung an die rheinische Bevölkerung, der
wir solgendes entnehmen:

Der Preußische Landtag dankt der Bevölkerung der Rhcin-
lande für ihre treudeutsche Gesinnung und verbindet damit daS
Versprechen, daß er sein Möglichstes tun wird, den durch die
Besatzung geschädigten Landesteilen so weit als möglich zu

< helfen , damit die schweren Benachteiligungen , die damit ver-
Kunden waren, möglichst bald überwunden werden. Wenn der

'̂reußische Landtag dem Rheinlande wie den bisher besetzten
eilen Hessen Nassaus.'eine herzlichen tUlückivünschezu der Be-

srciung von den mtUtärilchen BesayungSlattrn ausipncht, hat
er gleichzeitig die Hoffnung, daß r« den Verhandlungen recht
b Id gelinge» möge, auch da« Saargrbirt von allen Hemmungen
z» befreien und voll dem Baterlandr wieder einzuvcrleiben.

Großer Jubel der Seoälkerung.
In der Nacht vom Montag zum Dienstag fanden überall

im besetzten Gebiet große Besreiungssciern statt. I » Main z,
Wiesbaden , Worms , Speyer , Kehl  und an vielen
anderen Orten des besetzten Gebietes strömten viele Tausende
usammen, um die endliche Befreiung vom Joch der Bcsatzn, j
estlich zu begehen.

Ministerpräsident Braun » Dank.
Auf der mitternächtlichenBesreiungsfcier in W' eS«

baden  hielt nach der Ansprache des Wiesbadener Ober¬
bürgermeisters der preußische Ministerpräsident Dr. B ra u n
folgende Rede:

„Zur Zeit steht unS allen nicht der Sinn nach lauten
Feiern, aber in dieser denkwürdigen Stunde, da sür die Kur¬
stadt Wiesbaden und ihr herrliches nassauischcs Land eine
mehr als elfjährige Besetzung zu Ende geht, hat die Be¬
geisterung und Freude, die Ihrer aller Herzen erfüllt, ihr
Recht. Ich bin gewiß, daß die Friedensfreunde ganz Europas
unsere Freude mit uns tctlen und mit uns Kossen, daß Metho¬
den für immer ihren Abschluß fanden, die ein Hemmschuh
für den europäischen Fried» wareü. Freilich, ein Wermuts- '
tropfen fällt in unseren Freudenbecher. Ein Stuchel bleibt
zurück:

unsere BolkSgenossen an der Saar
können noch nicht mit uns feiern. In nationaler Verbunden¬
heit senden wir ihnen brüderliche Grüße Sie sind gerade
jetzt ebenso wie wir in allen Orteil des SaargebietcS ver¬
sammelt, um erneut ihre Treue zum deutsche.« Vaterland zu
bekunden. Wir hoffen, daß bald auch in Saarbrücken in einer
incklernächtllcheil Besreiungsstunde die Frcnoenfeuerbrennen
»>zd auch unsere deutschen Brüder an der Saar ihrer Freude
ÜM die Wiedervereinigung mit dem Vaterland Ausdruck
gel'en können.

Ich habe ln dieser Stunde eine Bitte: Heute eint Sie
alle die Begeisterung. Die gemeinsam ertragene Not und die
heutige gemeinsame Freude haben hier im besetzten Gebiet
die bedauerlich hohen Schranken niedergelegt, die in unserem
Vaterland leider Menschen verschleüner politischer Meinung
und verschiedener Weltanschauung oft zu trennen pflegen.
Nehmen Sie aus den vergangenen Jahren und aus dieser
festlichen Stunde dieses Gefühl der Verbundenheit, nehmen
Sie die Achtung vor der ehrlichen Ueberzeugung anderer mlt
kn den Alltag der mühevollen Kleinarbeit. Möge das besetzte
Gebiet auch darin ein Vorbild sür das ganze Volk sein!

Die Feier in Mainz.
In seiner Ansprache bei der von einer unübersehbaren

Menschenmenge besuchten Mainzer  Befreiungsfeier brachte
Oberbürgermeister Dr. Külb

die Freude über die endliche Befreiung und darüber zum Aus¬
druck, daß der Rhein, den manu Dcutschlaznds Grenze herab-
drücken wollte, wieder Deutschlands Stroin geworden ist Frank¬
reichs Trikolore sank, und des Reiches und der Länder Flaggen
wehen wieder allein über unserer Stadt Sie grüße» mit un«
den Vertreter der Reichsregierung. ReichSinInisterDr. Wirth,
einen der energischste» Vorkämpfer sür die Verständigungs¬
politik und die Vertreter uufereS enqeren Heimatlandes, an
ihrer Spitze den Staatspräsidenten Dr Adelung. In seinen
i eiteren Ausführungen erinnerte der Oberbürgermeister an die
furrfitbaren Leide» der rheinischen Bevölkerung während des
Ruhrkampfes und der schrecklichen Herrschaft der Separatisten.
Mit herzlichen Worte» gedachte Dr Külb der»och unter krem«
der Herrschaft stehende» deutsche» Brüder an der Saar und
sveeich die Hoffnung aus. daß auch ihnen bald die Stunde der
Beireiung schlagen möge. Mit besonderer Freude wird Mainz
den Man» begrüßen, der die Befreiung des Rheines besiegelt
hat durch Unterzeichnung des NoiingPlaues. unseres alluer-
ehrten Reichspräsidenten von Hindcnburg. der sich Im schönsten
Sinn des Wortes den Ruhmestitel„Vater des Vaterlandes"
erworben hat. AuS dem Grab Eberts, aus den Gräbern all
derer, die für unsere Einheit und Freiheit wirkten und stritte»,
schallen die Mahnrufe: „Seid einig!"

Staatspräsident Adelung
gedachte in seiner Rede zunächst der Toten, die da starben, da-
mit Deutschland lebe. Dann sprach er Dank und Anerkennung
allen denen aus. die I» de» langen Jahren der Bedrängung
und der Demütigung unerschütterlich und treu zu Ihrem Volke
standen und nicht zuließen, daß sich fremde Machtbestrebungen
am Rhein verwirklichten. Er begrüßte sodann den Vertreter
der Reichöregierung RrlchSminister Dr. Wirth und gab rine»
gekilckil tlickir» lieberblick über dir BesetzungSiahre und die voll-

N .1« Ereignisse sowie die Bestrebungen, »l» zur Befreiung
geführt habe». Er feierte vor allem die weitgehende und konse-
oucutc Politik deutscher Staatsmänner, dl« sich an die Namen
Ebert. Rothciia». Wirth. Stresemann und Hermann Müller
knüpft und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Saarverhand.
lunaen tmld zum crinüiischten Ziele führen werden.

Die Tatsache, daß der französische JmperialiSniuS seine
Rhciiilaiidpläiie nicht verwirklichen konnte, schloß der Staats¬
präsident, gibt uns die Hoffnung, daß der tausendjährige Kamps
um den Rhein endlich seinen Abschluß gefunden haben möge.
Man muß ansrhrn, daß der Rhein Deutschland» Strom ist und
nicht Deutschlands Grenze sein kann. Al« zweite« «brr, « ächte
ich dir Hoffnung auösprcchcn, daß au« dem furchtbaren Rin«en
der letzten 16 Jahre ein dauerhafter Frieden für die Bittre
Europas und der ganzen Welt erblühen möge.

Freudenfeuer am Rhein.
Ueberall leuchteten die Jreudeufeuer von den Rheinhöhen

in das Land, als in B i nge n der hessische
v Fiaaiizminister Kirnbergrr

b'c deutschen Frauen und Männer mit den Worten begrüßte:
Kennt ihr den Zauber einer rheinischen Sommernacht, wenn
d:r Mond iriiic goldene Brücke über den Rhein schlägt und
Kaiser Kack segnend über die Rebeuhügel schreitet? Die heutige
Nacht ru't Eck, »c-»»gen wach, Erinnerungen an dir Nächte
d:s Aus»>arschcs, an manches stille Wachtscuer, Erinnerungen
an Rechteb?r Augst, als Weib und Kind um Gatten. Vater
und Sobn zitterte». Eriuncrungen an die schaurigen Rächt«
des Schützengrabens, ad Tage, die zü Nächten wurden, al« der
SLiaffcnftiflftanbkam, als,wir uns bewußt wurden, daß wir
einen Weltkrieg verlöre» hatte». Wie könnte jetzt einer schlafen,
der seine Heimat liebt? Was mußten wir hier sehen und hören!
Fremde Trachten, fremde Laute, fremdes Koimnandowort.
fremde Gebote, das vielei» die Fremde zwang, viele in Fesseln
schlug. Nun schlägt die Stunde der Besreiung. Aber Haß darf
diese Stunde nicht entweihen. Die Jugend ruse ich auf in dieser
Stunde: Reicht die Hand den Alten! Wahre konservative Ge¬
danke» und »cuc, echt schöpferische Gedanke» »lögen sich ver-
mählr»! Entblöße» wir unser Haupt, denn der Geist GotteS
schwebt über de» Wassern!

Er führe unS und gebe unS die Kraft, mitzuarbeiten, mit-
/»wirke» an einem schönen, einigen, freien Baterlandr, in dem
jeder sein Brot findet und in dem jeder sich sein Heim errichten
Iinn, in dem jeder als Freier unter Freien sich demütig ewigen
Gesetzen unterwirft.

Run danket alle Gott!
In Oppenheim  sprach als Vertreter der StaatSregierung

der hessische Minister für Arbeit und Wirtschaft. Sorrll.
Er führteu. a. aus: Die lange Nacht ist hin. Der Morgen ist
g.kommen. Wir sind frei. Zwar erkläre» auch innerhalb Deutickv
lands manche, unsere Freiheit sei nur eine scheinbare: wir
müßten ja Tribute zahlen auf Jahrzehnt«, und kein deutscher
Soldat dürfe das befreite Rheinland betreten. Das ist vor¬
läufig nach dem Vertrag, der besteht, richtig. Darum attt «8
jetzt, durch friedliche Zusammenarbeit der benachbarten Völker
die letzten Ungerechtigkeiten zu beseitigen.

Nicht Rrvanchrgeist, sondern beharrliche FriedenSgrstnnung
kan» uns völlig frei machen. Wer die Freiheit, die wir jetzt
errungen haben, nicht schätzt, hat sicherlich die schweren Zette»
des Standrechts, de« Ruhrkampfes, de« Separatismus und der
Ausweisungen nicht wirklich erlebt.

Zum Schluß rief der Minister den freien Bürgern und Bür¬
gerinnen Oppenheims und der Umgebung zu: Vereinigt Eure
Herzen in Dankbarkeit für diese Stunde! Tragt die Zukunst
des Vaterlandes auf dem Herzen!

Unser langjähriger Wunsch ist erfüllt: Der Rhein ist frei.
Möge Deutschland frei werden und sein Volk stark in allen
gute» Werken der Arbeit, de« Frieden« und der Kultur! Dank!
dem höchsten Lenker der Welt! Nun danket alle Gott!

Ministerpräsident Leuschner in Vorm ».
R»ck in Worms  fand eine große Befreiungsfeier statt.

Minister Leuschner
führteu. a. aus: Wir gedenken heute vor allem der Mnner,
deren ziclbcwußte Führung wir diese Stunde der Befreiung
verdanken. Wormö, das seit Jahrhunderten durch kriegerische
Ereignisse immer wieder in seiner Entwicklung gestört worden
ist, erlebt wiederum das Ende einer solchen Schicksalswende.
Hoffentlich zum letzten Male. Hoffentlich ist es auch daS letzte
Mal gewesen, daß die Völker der Welt sich in gegenseitigem
Kampfe im Kriege zerfleischt haben. Wann wird endlich auch
die ganze Welt von diesen Mordwerkzeugen geräumt sein?
Wie wir durch gemeinsame Opfer den Rheinlandrii geholfen
haben, so wollen wir durch gemeinsame Opfer den Volks-
genossen helfen, die an der Wirtschaftszerrüttung infolge de«
Krieges am schwersten zu (eiben haben.

Festlicher Einzug der Schupo in Mainz.
Bei der Abfahrt des Sonderzuaes des französischen Obel-
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befehisyabers (^uillaumnt a»S Mainz um 13.28 Uhr brach bi«
Bevölkerung in Pfeife » und Johle » aus , fo das, die Feilster
dcS Zuges durch Vorhänge gcfchlossc» wurde ». Ai» Nachmittag
marschierten von Kaslcl über die Maiuzbrücke 500 berittene
Schutzpolizisten und 300 Beamte z» Fuß uuter Vorantritt einer
Kapelle und der deutschen und hcfsischcn Farbe » .ein . Als die
deutschen Farbe » auf dem ehemaligen französischen Stabs-
guartier und der früheren Residenz des Generals Guillauinat
erschienen, brach die Menge ln Hochrufe aus und
sang das Deutschlandlied.  Sie bereitete der Schupo
einen herzlichen Empfang . Tücher wurde » geschwenkt und Blu¬
men aus den über und über beflaggten Häusern geworfen . Be¬
kannte Separatisten habe» Drohbriefe erhalte », auch wurde » in
der Nacht Plakate i» der Stadt angeschlagen, auf denen zu leien

Ist: „Was gedenkt Ihr Verräter nach den, Abzug Eurer Be¬
schützer zu tun ?"

Me Sefteiungsfeiet im Reichstag.
Dir Westhllsr für das besetzt. Gebiet.

Berlin , 80 . Juni
In der MonlagSsitzung des Reichstages wurde dir zweite Be¬

ratung des
Haushaltes des Reichsarbritsministerium»

fortgesetzt in Verbindung mit der Vorlage deS internationalen lieber»
elnkomincns über de» Hcucrvcltrag der TchissSleute.

ReichSarbeitsiiilnlstcr Dr . Ttegerwald : Wir brauchen eine
organische Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung der So¬
zialversicherung . Die heutige Sozialversicherung ist etwas ganz
andere » geworden , als das , >vaS vor 40 Jahre » geschaffen wurde.
Wir hassen, l» absehbarer Zeit Vorschläge für eine organisatorische
Vereinfachung , Verbilligung und gröstcrc Vereinheitlichung »et So-
zialvcrslcherung dein Reichstag unterbreiten zu können . Die Sanie¬
rung der Arbeitslosenversicherung kann nicht dauernd durch Beitrags¬
erhöhung vorgenoinmen ivcrde » . Scho » jetzt uiusi der Arbeiter
15 Prozent seine« Lohnes für Vcrsichcrungöbcitrngc abgcbcn . Der
einzig inögllchc Weg ist der , das, wir alle Zweige der Sozialversiche¬
rung daraushin prüfen , wo Ersparnisse gciuacht werde » könne». Aus
dieser Erwägung heraus bin ich zu der Vorlage der Resorni der
Krankenversicherung gekoinme». Ein Prozent der Ausgaben der
Krankenversicherung kann ohne Schädigung des Versicherungszivcckes
eingespart werde ». Kein Volk der Well gibt so viel für Arzt und
Arznei auS als da» deutsche. DaS liegt daran , dah die Hälfte dcS
deutschen Volkes aus eigener Tasche für Arzt und Arznei nichts be¬
zahlt , sondern das, diese Ausgaben von der Versicherung getragen
werden . DaS ist eine lleberspitzung des Solidarltätsgcdankens . Der
Invalidenversicherung kann »ran nicht Thcsauricrungspolitik var-
Ivcrfen . Wir werden auch bei dieser Versicherung nur eine Beitrags¬
erhöhung nicht heruuikoiuuie ». Der Minister beschäftigte sich daun
mit der Förderung deS Wohnungswesens . Die Mitttcl auS der Haus-
zinSsteuer inüsite» wehr als bisher den kindcircichc » Familien und
den Ncuverheirateteu zugute kommen . Besonders müsse der Bau
solcher Kleinwohnungen gefördert werden , die 27 AM ., 33 RM .,
höchstens 10 RM . MonaiSinletc koste». Eine Gesahr für daS länd-
liche Siedlungswescu kann nicht anerkannt werden . Wir hosseu,
künftig jedes Jahr in Verbindung mit einer SicdlungSbauk 50 —75
Millionen dafür verwenden zu können . Wir wollen auch den länd¬
lichen Wohniingbau nach Krästen fördern , um den Zuzug zur
Stadt aufzuhalten und sogar zu einer Rücksiedluug von den Groß-
städten aufs Land zu kommen . (BcisallI)

«bg . Hülser (Chr.-Nat .) spricht dein Arbcitsniinister daS Ber-
trauen seiner Fraktion aus.

Abg. Litte (Coz.) führt auS, die Novelle zur Krankcuvcrsiche.
rung sei für die Sozialdemokraten unannehmbar.

Abg. Dr . Steiniger lDN.) begründet eine Entschlicstung, in der
die Reichsregicrung ersucht wird , durch geeignete Maßnahme » ans
den Gebieten der WohuuugSversorguug und der sozialen Fürsorge
den weitere » Zuzug Wohuuugs - und Arbeitsloser nach den Grast-
städten zu hemmen , solange die Wohnungsnot i» den Groststädlen
dauert . Der Redner ersucht weiter um die baldige Vorlegung eines
Gesetzes zur Einführung deS ArbeitsdiciistjahreS.

Abg. Dr . Brauns (Z.) bespricht die schwierige Lage der Sozial¬
versicherung . Es Ist ein hohes Verdienst des ReichsarbeitSininistc-
rlums , wenn eS nach Krieg und Inflation den gesteigerten Anfor¬
derungen an die Sozialversicherung gerecht werden konnte . Die
Kritik am Krankcnkasseuwesen richtete sich namentlich .gegen das

Simiilaulensum und die Ausnutzung der Kasse durch asoziale |
Elemente.

Aba Schröter Merseburg (Korn .) beantragte die Aushebung des
Schlichtungswesen , das sich immer mehr zu einem Jnstrumenl gegen
die Arbeiterklasse entwickelt habe.

Abg . Met » (Soz .) sah da» Wertvolle des Schlichtungsverfahrens
in der freien Vereinbarung.

Abg . Schumann -Leipzig ( Koni .) bcaniragtc , den Gemeinden einen
Znscluist von 850 Millionen zur Förderung des Wohnungsbaues zur
Verfügung zu stellen.

Abg . Herbrr -Zwickau (VolkSrechtsp .) verlangte die schleimige
Vorlegung eines RentnerversorgungsgesetzeS.

Abg . Gok (fn ) wandte sich gegen daS internationale Uebereln-
konunen über den Heucrvcrirng der Schifssleute . das zu einer Ver-
schlcchlcrung der deutschen ScciuannSordnung führen müsse.

Abg . Frau Mueller -Otfrird (Dn .) erklärte , bei der Forderung
eines Rcnlncrgcsctzcs handele eS sich nichi nur uni die 200 000 Rent¬
ner , sondern um weiteste Volksschichten , deren Gcrechligkeilsgrfühl
durch die Politik der Regierung ausS tiefste verletzt worden sei.

Daraus wurde » die Beratungen abgebrochen.
Inzwischen waren die in Berlin anwesenden Mitglieder deS

RclchskabinettS unter Führung des Reichskanzlers im Saale er¬
schienen. Daraus richtete ReichstagSpräsidcnt Löbe  folgende An¬
sprache an die Abgeordneten:

Wie die Augen de« ganze, , deutsche» Volkes , so sind auch unsere
Gedanke » am beutige » Tage aus da» Rheinland gerichtet , über
dessen grüne Berge und alte Burgen , aus dessen Türmen und Zin¬
nen in dieser Nacht -um ersten Male die Fahne der deutschen
Republik kinporstrigt , nachdem das lebte Hoheitszeichen fremder
Gewalt verschwunden ist. Mit dem Gefühl der Freude , daß daS
Ziel erreicht ist, an dem einst so viel gezlvelfrlt und daS zeitweise
auch ernst gefährdet schien, verbindet sich für jeden von unS , wo
auch seine Heimat sei, der Dank für die Treue , die daS Volk am
Rhcln in trübsten Zelten dein deutschen Vaterland gehalten hat.
Wir erinnern nnS heute der niederdrückrnde » Stunde , als in de,
Natiottalvcrsaninilnng in Weimar unS die schwere Fessel auferlegl
wnrde , als der Tag der Erlösung - >5 Jahrei - so unerrclchba,
fern schien, das) viele ihn nicht mehr zu erleben fürchteten . Wir
erinnern unö an die Zelten deS rechtswidrigen RuhreinbruchS.
als wir von hier auö den BoltSgenosie » a» Rhein »nd Ruhr zu»
riefen : Bleibt fest und treu ! Mir gedenke» in Hochachtung und
Ehrerbietung heute aller , dlr In dieser Zelt der Besatzung ihr Leben
hingegebe » haben , weil sie mit Treue an ihrer Heimat hielte » n»d
Gesundheit »nd Gut opferten . Wir legen in Wehmut einen Kranz
ans daS Grab des großen , Immer wieder Zuversicht schöpfende»
Staatsmannes , der die lebten Hindernisse beseitigte und de», ein
grausames Schicksal verwehrte , den Tag der Befreiung mit zn er-
leben . Wi - wenden unser » Gruß und Glückwunsch an den Rbeln
für alle, die sich der wledergewonnenen Freiheit srruen . Noch lind
nicht alle Wunden gehellt , die dieser Krieg gerissen hat . Ich
brauche nur an daS Saarland zu rrinnrr " — nnd es bleibt be¬
stehen un ' er aller Vorsatz . Deutschland die Freiheit und Gleich¬
berechtigung ans allen Gebieten zu erringen . Wir sind bereit zur
Freundschaft mit allen srüheren Gegnern . Wir sind bereit , i» cie
große christliche Familie der Böller Europa « elnzutreten . aber in
ihr kan» eS keine entrechteten und keine minderbcrechtiglc » Söhne
geben . Wir wollen eS tun alö ein gleichberechtigtes Glied »ntcr
den Staate » unsere « Erdteil «. Welche Aufgaben aber auch immer
noch vor un « liege », wir gehe» mit Zuversicht an ihre Lösung:
Anfeucr » und beflügeln soll unö dabei der Erfolg dieses Tages
und dir Freude , die heute an, Rhein aufleuchtct , anfeuern soll »»«
da « Bewußtsein : die deutsche Erde -rur Rhein ist wieder frei!

Abg . Esser (Ztr)  dankte als Vertreter bcS befreiten Gebiete?
dem Präsidenten und teilte mit . dast, um der Bevölkerung der bc-
freitcu . Gebiete zn beweisen , dast der Deutsche Reichstag alles tun
will , um die Schäden der Besatzung allmählich zu beseitigen , fast alle
Fraktionen sich entschlossen haben , einen Antrag zn stellen, der die
Rcichsrcglcrung ersucht , die für den befreiten Westen vorgesehene
systematische, aus zehn Jahre verteilte WirtschastShilse . gcmäst dem
Wcstprogrnmn der Rcichsrcglcrung durch ei» Gesetz sicherzustcllcn,
das noch vor der Sommerpause de? Reichstages zur Verabschiedung
gelangt

DaS Haus beschlos,, diesen Antrag ans die Tagesordnung der
Dicnslagsitznng zu setzen. — Die Konununistcn »nd Nationalsozia¬
listen waren während der Kundgebung dcS Reichstags nicht im Saal«
aiuvcscnd.

Das HnuS vertagte sich aus DicnStag 15 Uhr : Abstimmung über
Haushalt dcS Auswärtigen Amtes , 3 Beratung der Aninesticvorlngc.

f
Sec Umsturz in Bolivien.

DaS ganze Land in den Händen der Ausständlichen?
Nach Meldungen auS Bolivien sollen die A u s skä n d i«

schen La Paz erobert haben.  Eine Nachricht aus
Chile besagt , dast der gestürzte Präsident SiicS verhaftet und
an die Grenze gebracht worden ei. In La Paz leien von dem
Präfekten alle Gefängnisse geö snet worden . Hunderte von
politischen Gefangenen seien in die Reihen der Aufständischen
geströmt . Nach einer Meldung auS L a P a z wurden bet
den blutigen  K ä n p I e n in der bolivianischen Haupt . H
sladl nicht weniger als 2 00 Personen getötet.  Die '
Gattin dcS bisherigen Präsidenlen SileS soll ebensallS schwer
verletzt worden sein. Man schreibt Ihre Rettung nur der muti«
gen Tat einer Schwester zu, die sich im Augenblick deS Kugel«
regen ? vor die Präsidentin gestellt und selbst dabei den Tod
gesunden habe . Die Nichrlcht von dem Tode des General«
K u ii b t wird nach einer Meldung ans Buenos Aires bestä«
ligt . Nach einer anderen Meldung soll Kundt In die deutsche
Gesandtschaft geflüchtet sein. Der Ausständischen-General Bianca
Gallndo soll ln La Paz einmarschlert sein und auch sämtliche
anderen Städte besetzt haben.

In La Paz und ganz Bolivien herrscht Ruhr . Der au » sech»
hohe« Militär « zusammengesetzte Ratsausschuß , der nach er¬
folgter Revolution unter allgemeiner Zustimmung die Regle»
inngSgewall übernommen hat . erließ seine ersten Berordnungrn.
Ter Rat kündigte dir Ausschreibung kreier Wahlen » dir Reform
der zerrüttete » Finanzen , sowie die Einsetzung eine« auS Unter-
nrhmern und Arbeitern bestehenden WIrtschastSrate « zum Zwecke
der Bekämpfung der schweren Wirtschaftskrise an . Al « Dank für
dir wirksame Unterstützung der Studenten bei der Revolution
erhält dir staatliche Universität da« SelbstvrrwaltungSrrcht.

RrichSrat «. und Finanzgesetze.
Berlin , 1. Juli . Wie ein Nachrichtenbüro erfährt , werden

die Finanzgcsetz« in den vereinigte » ReichsratSauSschüsien und
de», ReichsratSplenui » vorauSstchtlich bereits am heutigen Diens¬
tag verabschiedet tverden . so das, damit zu rechnen ist, daß die
Gesetze am Donnerstag dem Reichstag zugekcltet werden kön¬
nen.

Ein Berliner Schuhfabrikant flüchtig.
Berlin . 1. Jicli . Der 12jährige Cchuhfabrikant Max Turt

Bielschowsky ist aus iciner Wohnung in der Wallotstraste 8b in
Grnnewald mit Frau und zwei Kinder ipurlos verschwunden.
Bielschowsky. dem die Bennsa -Schuhfabrik am Maybachufer 18/51
gehört , hat weit über 100 000 Mark Schulden Hinterlasten. Als
die Fabrikarbeiter ihren Lohn abhole » wollten , waren die Kassen
verschlossen Eine Rückfrage ergab , dast Bielschowsky seine Billa
samt der kostbare» Einrichtung verkanst und spurlos aus Ber¬
lin perschwunde» ist. Er toll nach dem Rheinland geflüchtet sein,
wählend seine Fra » und die Kinder auf einem schlestschen Gut
wci ' en solle». Die Untersuchung ergab , daß Bielschowsky seit
zivci Monaten keine Pücher mehr geführt hat.

Eine Denkmünze zur Rheinlandräumung.
Im Austrage der Vaterländischen Verbände wird vom bähe-

rischen Hauptiuünzaint eine Gedenkmünze ans Aulast der
Pfalz - und Rhcinlaiidräuinung geprägt.

Me Gouvernante
ROMAN VON ERIKA FORST
Copyright bv Martin Feuchtwanger , Halle (Saale)
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Ihre Tochter , ein Mädchen von scchsundzwanzig
Jahren — zwei Jahre jünger als ihr Bruder Rormau —.
war Lehrerin , benutzte indessen jede freie Stunde zu
ihrer weiteren Ausbildung und hatte auch einige Vor¬
lesungen an der Universität belegt . Sie gab eine ganze
Reihe von Privatstunden , hoffte aber aus eine staatliche
Anstellung ; denn es war gewiß nicht leicht für eine ge-
bildete Dame wie sie. in allen möglichen Familien ihren
Erwerb zu suchen. Aber Elsriede von Harlessen wollte ihren
Teil der Last , die aus der kleinen Familie ruhte , mit
tragen , und trotz der häufigen Bitten RormanS . diesen
Stunden zu entsagen und bis zu ihrer Anstellung bei der
Mutter zu bleiben , setzte sie ihre Arbeit tapfer fort.

Auch in der Familie eines reichen und vornehmen
Bankiers hatte sic dem jüngsten Töchterchen , vas infolge
Krankheit die Schule nicht besuchen tonnte . Unierrlchl er-
«eilt und dabei die Bekanntschast eines jungen Arztes gc-
machi , der , mit ' der Familie verwandt , die kleine Magda-
lene behandelte und langsam der Genesung entgegen-
führte . Dieser junge Mann hatte Elsriede von Harlessen
lieben gelernt und sie anläßlich eines Ausflugs , den sie
am ersten Psingsttag zusammen gemacht , um ihre Hand
gebeten . Elsriede hatte ihm erzählt , dast infolge eines
großen Leichtsinns ihres ältesten Bruders die Familie in
Armut geraten sei. Zwar habe ' ein großes Bankhaus
ihnen die Summe geliehen , die der Bruder , der sich den
Folgen seiner Verschlungen durch Freitod entzogen , ver-
schwendet hatte ; aber ei» großer Teil der mütterlichen
Pension sei aus Jahre hinaus verpfändet , sie selbst, wie
er wisse, zum Erwerb gezwungen , und ihr zweiter Bruder,
ein früherer Ossizicr . diene als Jnspekior aus einem Gul
i», Osten . Sie sei ein armes Mädchen.

Doktor Dreivscn Hane ihr alle Bedenken ausgerevcl.
indem er ihr inittciltc , daß er , wenn auch keineswegs reich
doch io gestellt fei , vaß er bei der Wahl einer Gattin nur
bei» Zuge seines .Herzens zu folge » brauche ; auch stehe
ihm eine gnle ärztliche Praxis in Aussicht , da er der Lieb
lingsschüler und zugleich ein entfernter Pcrwandlcr des
bekannte » Ehirurgcn Geheiinrai Doktor Ballen sei Der
alte Herr , bald siebzigjäbrig , gedenke sich mehr und mehr
von ver Praxis zurückzuziehen und . soweit eS bei seiner
Jugend möglich sei. diese aus ihn zu übertragen , ganz be-
sonders eine einträgliche und wissenschaftlich sehr inter-
essante Tätigkeit an einer chirurgischen Klinik , aus die
allein sich eine güte Existenz gründen ließe.

„Er hätte gern gesehen , wenn ich seine Nichte , eine
Kollegin , geheiratet hätte ; aber Fräulein Meier hatte sich
schon für eine andere Fakultät entschlossen und sich mit
einem jungen Theologen verlobt .*

Mil warmer Freude dachte die Generali » an daö Glück,
das ihrer Tochter erblühi war . das diese für manches
Schwere entschädigen würde , wodurch ihre Jugend -
durch die Schuld des unglücklichen Bruders — verdunkelt
wurde.

Am gestrigen Abend hatte sie in einem langen Briese
ihrem Sohne von der Wendung im Geschick ihrer Tochter
erzählt und mit den Worten geschlossen:

„Möchte doch auch Dir , mein lieber Junge , einmal
ein gütiges Schicksal eine Entschädigung für alles das.
was Du geopfert und entbehrt hast , zuteil werden
lassen ."

Der Brief lag noch uiiverschlossen aus ihrem Schreib¬
tisch Aber wie man sagt : Ein Unglück kommt selten
allein ! Die Morgenpost hatte soeben eine » Brief ihres
Sohnes gebracht , nach dem die Mutter hassen durfte , daß
der Wunsch , den sie am Ende ihres Schreibens aus-
gesprochen , schneller erfüllt werden sollte , alö sie in ihren
kühnsten Trännicn zu hasse » gewagt hätte.

Norman von Harlessen schrieb in seiner knappe » und
klaren Weise , ohne Gesnhlsüberschwang . aber mit jener

liefen und wahren Empfindung , zu der seine ganze Natur
ihn befähigte:

„Meine liebe Muttcrl
Ich bin , wie Du weißt , ein selbständig entscheidender

Mensch , aber heule komme ich mit der Bitte ' zu Dir . mir
zu raten - obwohl ich fürchte , mein Entschluß steht
bereits fest —. und diese Frage ist nur eine Art Bor»
anzeige einer schon beschlossenen Angelegenheit . Ich
weiß nur zu gut , daß ich arm bin . Aber ich habe auch
gelernt , daß es nicht das Geld ist, das glücklich macht
— und ich kann arbeiten und schaffen . Wohl steht noch
ein beträchtlicher Teil der Schuld meines Bruders wie
eine schwere Ausgabe über meinem Leben . Aber ach. ich
empfinde zum ersten Male , welch eine Süßigkeit es in ,
sich birgt , leichtsinnig sein zu müssen Mir scheint , als
ob das Schwerste möglich wäre , wenn man nur Mut
und Zuversicht besitzt. Meine kluge Mutter weiß bereits,
was ihren ernsten Norman in diese Stimmung vei
Welteroberung versetzt hat . Liebe Mutter , .sie' ist de»
allerliebste Wildfang . den man sich vorstcllcn kann ; de,
liebe Gott muß in wahrer Gebelanne gewesen sein , als
er dies zierliche und doch kraftvolle Geschöpf erschaffen
hat . Ich sage .Wtldsang ' ; aber es fehlt ihr nicht au

'Ernst und Pflichtgesühl . Sie ist Sportsdame und eine
vorzügliche Reiterin ; doch ich will Dich nicht mit Be-
schreibungen aushalten , die der Lage der Dinge nach
nicht objektiv sein können . Martha Meier — übrigens
eine Verwandle des Geheimrat Balten , ist zweifellos
ebenso arm wie ich, trotzdem sie den Eindruck eines ver¬
wöhnten Prinzeßchcnö macht und an distinguiertem
Aussehen keiner der fürstlichen Damen nachsteh die
mich früher so gern z»m Tanz befehlen ließen . Sie ist
Erzieherin bei Bercnbergs . stammt vom Rhein ; ihre
Ellern leben i» Koblenz . Obwohl sie aussteht wie acht¬
zehn . ist sie bereits 23 Jahre alt . Doch genug davon Du
ivirst sie ja kennen und sicher lieben lernen . Aber : darf
ich cs ivagen , unter den Verhältnissen , in denen ich lebe,
ei» anderes Wesen an mich z» binden ? DaS macht mir
Sorgen . Mittler , was meinst Du ?" Forts lolat



JTr. 161 «Neuest« Nachrichten' Dlenstag . den l . Juli 1SS0.

Lokales.

>

I

I

Bad Homburg , den 1. Juli 1936.

Wetterbericht.
Den ostwärts abzlchenden kleineren Unregelmäßigkeiten solgt

von Westen her hoher Druck nach, so dost mit baldiger Beendigung
der noch stellenweise anhaltenden Gewitterregen zu rechnen ist

Wettervorhersage : Borwiegend heiter, trocken, warm.

, ' . 1 Jagd und Fischerei im Juli.
\ '• Rot - und Damhirsch fegen gegen Ende beS Monats Ihr

fertiges Geweih und treten in di« Feistzelt . In den Landes-
i teilen Lübeck und Birkenfeld der Freistaates Oldenburg , sowie

' im Hohenzollernlchen Gebiet werden bereits beide Hirsche , in
Bayern nur Damhirsche frei . Der Rehbock seist, faul und heim¬
lich . Sachsen eröffnet mit dem l dr . MtS erst leine Schußzelt.
In der zweiten MonatShäfte beginnt — wie der „Deutsche
Jäger ' München mlttetlt — , im Flachland früher , im Gebirge
später ^ die Rehbrunft , die unter Umständen bet richtiger Wahl
der Tage und Stunden und entsprechender Handhabung des
LockinstrumenteS , wen » nicht ein voreiliger Schuß den Bestand
bereits zu sehr gelichtet hat . wieder bessere Erfolge verspricht.
Auch seht übereile man sich nicht und gönne den guten Böcken
die Gelegenheit , sich zum Ruhen des Reviers zu betätigen . Wild-
enten habe » in den beiden Mecklenburg , Oldenburg , Braun¬
schweig , Anhalt , Hohenzollcrn und Schaumburg -Lippe vom 1.,

P. in Bayern , Preußen , Württemberg , Hessen , Sachsen , Bremen
und Lübeck vom 16. ab Schußzelt , doch empfiehlt es sich, die

JL  jungen Schafe vor der Besagung auf ihre Entwicklung hin zu
"p , prüfen und bet dieser die alte » Enten unbedingt zu schonen . Für

[V .' Wildtauben , die In vielen Staaten kaum Schonzeit genießen,
ff  geht mit diesem Monat in den beiden Mecklenburg , Thüringen

und Hohenzollern die Schußzelt am 1.. tn Bremen am 16 . aus.
M : E » ist jedoch zu berücksichtigen , daß sie wie auch die Wald-

schnepsen und Bekassinen , die in Bayern , Preußen , Braun-
schweig . Anhalt , Lippe , Bremen , Lübeck und den oldenburgischen
LandeSteilen Lübeck und Birkenfeld mit dem 1. tn die Schuß-
zeit eintreten meist noch zweite bzw . Rachbrujen haben , die ihre
Schonung bedingen . Hessen und Sachsen geben nur die Bekassinen
vom 16 . ab frei . Wald - und Feldhühner führen junge Ge¬
sperrt und Ketten oder haben , sofern diese zu Verlust gegangen,
zweite Gelege.

Das Raubwild jeder Art hat Heranwachsende Junge.
Streunende Hunde und Kahen , sowie Schwamm - und Beeren-
sucher , unter deren Deckmantel sich oft übelbeleumundete
Schwarzgeher verbergen , erheischen besondere Aufmerksamkeit.
Aesche, Forelle , Regenbogenforelle und Bachsaibling sind voll¬
wertig . Tie Schleie laicht Seeforelle , Scesaibling und Waller
stehen lies und gehen nur nach Gewittern an die Angel . Besser

beißt der Hecht . Gut beißen : Karpfen , Barsch . Barbe , Blei,
Aitel , Schied nnd Zander . Die Krebse mieten.

«mm die Sranjofen an 9. April 1920
Bad Hmbiikg Jtfejjten.

Die Proklamation , die den Rechtsbruch verschleiern sollte.
An die Bevölkerung ! Die Berliner Regierung — so

hieb eb — hol unirr dcm Druck der Mllltärparlei ' eine
plötzliche Offensive der Reichswehr gegen dle Arbeiter-
schuft angeordnei . Dadurch hat sie eine der wesentlichsten
und feierlichsten Bestimmungen des Friedensverlrages
verletzt.

. . . die Regierung der franzvssifche.t Republik siehi
sich daher gezwungen , sich ein Pfand zu sichern, da-
mit die Berliner Regierung ihrer Unterschrift nachkommt.
Deshalb habe ich den Befehl erhallen , die Städte Frank«
furl , ßanou , Koni bürg . Darmsladt und Dieburg zu
defehen,

Zn diesem Augenblick Halle ich für nolwendig zu
erklären , daß diese Besetzung keine feindselige Hand¬
lung gegen arbeitsame Bevölkerung dieses Gebietes be¬
deutet . Sie Hai lediglich den Zweck, die Ausführung des
Vertrages zu sichern und wird aushören , sobald die
Aeichswehrlruppen die neutrale Zone vollständig ge¬
räumt haben.

gez . General Michel General Degoutte
Generalftabschef . Ober !. General der alliiert.

Besatzungrtruppen.
Desretungsseler auf dem Feldberg . Der

Deutsche Touren -Automodtl -Club Halle zu einer Befrei-
ungsseier den grotzen Feldberg unseres Taunus auser¬
koren . Schon in den gefiligen Nachmillagsstunden de-
gann die Wanderung der Masten nach dem Gebirgs.
gipset. Line fast endlose Kelle von Kraftfahrzeugen zog
sich über Oberursel und Bad Hamburg zum Bergt.
Diele Vereine unserer Slodl waren des Abends zur
Befreiungsfeier geeilt.

Hunderte von Autos und Motorrädern parkten auf
dem Feldberg , der sich der riesigen Menschenschar in fest«
lichem Flaggenschmuck zeigte. 3n der Ferne konnte man
größere Freudenseuer . beobachten. Eine Minute vor
Mitternacht letzte ein Lupenkonzert aller Fahrzeuge ein.
Dann stieg als Zeichen des Beginns des Befreiungs-
sestakles eine Stgnalrakele in dle Löhe . Zn diesem Au-
genblick sah man schon von den Taunushöhen her dir
Freudenfeuer avflodern . Das Tönen der Ätrchenglocken
der um den Feldberg sich reihenden Gemeinden mengte
sich in den Begeisterungssturm der seiernden Masten . Bür-
germeister Ungeheuer von Ntcderreisenberg hißte sodann
die Reichsslagge ; es folgte ein Salut von 21 Schüssen.
Lin Männerchor , begleitet von der Kapelle der Hom-
burger Freiw . Feuerwehr und der Franksurter Militär¬
kapelle ehem . 63er , sang daraus Beethovens «Die Kimme!
rühmen des ewigen Ehre " und das Kirchenlied «Großer
Gott , wir Irl ei. Dich". Dir «ffiz' tl ' t Ai spicch, wurde
von dem Dizeprästdenlen unserer Provinz . Herrn Dolckart.

. gehullen . Herr Pfarrer Horlgen -Niederreifenberg gedachte
der Opfer der Besahungszeit . Wieder ließ der Chor sein
Lied erklingen . Mit einem prächtigen Höheufe vermerk

> schloß der denkwürdiger Festakt.
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Bad Aomburfl im ylaggenschmuek . Außer
den Gebäuden von Reich, Staat und S >adl zeigen ' sich
auch heute viele Privathäuser Homburgs aus Anlaß der
Rheinlandbefreiung im Schmuck der Fahnen.

Die Glücken der Kirchen unserer Stadl verkündeten
durch feierliches Geläute um Millernachl den Anbruch
des Besreiungslages.

Bad Homburg und die Befreiungsfeier in
Mainz . Don der Preffestelle des Reichsbanners gehen
u .rs nachstehende Zeilen zur Wenn am heutigen l.
Juli Glockengeläule und Fahnenschmuck den Tag der
Befreiung der westlichen deutschen Grenzprovtnzen von
fremder Besatzung verkünden , dann ist es vor allem
Pflicht , derer zu gedenken , die durch Einhallen einer
vernünftig außenpolitilchen Route Wegbereiter dieses pa-
litisch hohen Ereignisses geworden sind. Der l . Juli
bedeutet Triumph loc .rnistischen Geistes . Die Befreiung
der deutschen Wcstlande tll aber weiterhin von den P .ir-
teten ui' d Bünden gefördert worden , dle tn lokarnistischem
Sinne Außenpolitik trieben . Aus Anlaß des Befreiung ?-
sieges nun weiden am 20 . Juli sämtliche Rhein -Main
Gaue letztgenannter Organisation tn der ehemaligen
Metropole der Besahungsarmee , Mainz , aufmarschieren
und zwar in Anwesenheit des HerrReich ^prästdenten non
Htndenburg , der Reichsregierung und der Länderegterun-
gen. Auch die Bad Komvurger Ortsgruppe des Reich ?«
danners wird am 20 . Juli in Mainz gut vertreten fehl.
Die Komburger werden die Fahrt an den freien Rh ' in
am frühen Morgen de» fraglichen Tages in Omntdust n
und Lastautos unternehmen.

Im V. Sinfoniekonzert am Mittwoch , den
2. Juli . 20 Uhr im Äurhausthealer wird Joses Will
(Tenor ) vom Opernhaus Köln die Arie des Florellan
sowie den Licdeikreis «An die f?rne Geliebte " zum Vor¬
trag bringen . Weiteres Programm : Beethoven Leonore
Ro . 3 und Fünfte Sinfonie c - mvll. Leitung : Oskar
Lolger . Etnzclkarlen an der Äurhauskaste.

Äurhausthealer Bad Homburg . In der am
Donnerstag den 2. Juli Abends 8 Uhr zur Aufführung
gelangenden Kalman - Operelle «Die Czardasfürstin'
sind belchäfligt : Fried ! Gierga , die jugendliche Soudreile,
Elfe Frederlin , Herrmann Kächer vom Sladllhealer
Mainz , Albert Badewitz Neues Operettentheater Frank-
furl am Main . Sofie Fritz Theater an der Wien . Karl
Städte u. a . Die beliebten Schlager dieser Operelle
werden noch bekannt gegeben.

Namensünderung . Der Namen des «Armen
und Dersorgungshaufes " tn der Waifenhausstraße Nr . 3
ist seinem neuzeitlichen Zwecke entsprechend , mit Geneh.
migung der oberen Behörde , abgeändert worden . Wie
die neue Ausschrikt zeigt , heißt es fortan «Allersheim ".
Alle Schriftwechsel sind jetzt hiernach zu adressieren.

Der Feuerwehrsilm » der den Festzug beim Der«
bandslag in Nassau zeigt , läuft seit gestern im Kelipa.

Der Impfzwang desleht noch ! Da sich in letzter
Zeit wieder die Fälle mehren , in denen impsgegnerisch
eingeslell'e Ellern und Erzieher Kinder nicht impfen lassen,
muß darauf htpgewiesen werden , daß der Impszwang
keineswegs aufgehoben ist und daher jede widerrechtliche
Entziehung von der Impfpflichl nach wie voraus Grund
des 8 14 des Reichsimpfgefetzes zu verfolgen ist. Es
kann zur Vermeidung , von Schwierigkeiten nur dringend
geraten werden , die impspslichtigen Kinder impfen zu
lassen. In allen Fällen , in denen bei den Ellern Zweifel
oder Bedenken über die Impssähigkeit eines Kindes be¬
stehen, würde im Impftermin der zuständige Impfarzl
wegen etwaiger Zurücnstellung zu befragen sein. Im
übrigen muß auch darauf hingewiesen werden » daß die
öffentlichen Impfungen kostenlos vorgenommen werden,
die Prioalimpfungen aber bezahlt werden müssen.

Modenfchau im Kurhaus . Unter dem Molto
«Die Dame " wird kommenden Freitag , abends 9 Uhr
und Sonnabend nachmittag 4 Uhr von der Kurdirektion
eine Modenschau veranstallel werden . Es werden wäh¬
rend de» Konzerls der Tanzkapelle Burkarl Strand«
und Sporldostüme sowie Gesellschaslsgarderobe demon-
j.rlert werden.

Im Harblwald -Reffauranf wird anläßlich der
Tage der Rheinlandbefreiung ein besonders guter Trop¬
fen Befreiungswein bet mäßigem Preise zum Auss hank
gelangen.

# Vergeht dir Reiseapotheke nicht ! Mit der schönen Witte¬
rung und den bald beginnenden Ferien sehen auch die Reise¬
tage ein . Eine Kleinigkeit genügt oft auf einer Reise oder einer
Wanderung , die Stimmung beträchtlich zu verschlechtern , eine
Kleinigkeit hinwiederum vermag aber auch uingekehrt bei recht¬
zeitiger Anwendung die Genußfreude aus die alte Höhe zu
bringen und ein plöhliches Uebel zu beseitigen . Wie oft stößt
dem Wanderer oder Reisenden durch kleine Verletzungen,
Ueberanstrengungen oder sonstige Zufälle plötzlich etwas zu und
wie froh sind die Mensche » dann , wenn sie nicht vergessen haben,
in de » Koffer oder Rucksack eine kleine Reiseapotheke initeinzu-
packen , die die notwendigen Mittel zur erste » Hilfe bei Un¬
fällen , Berlehungen , plötzlichem Univohlsein und dergl . ent¬
hält . Bei einer Reiseapotheke muß aber das Streben nach mög¬
lichster Einschränkung auf das wirklich Notwendige vorherrschend
sein . Von den äußerlich anzuwendenden Stoffen sind am wich¬
tigsten die Verbandsmittel . Von innere » Mitteln leisten einige
Tropfen eines konzentrierten alkoholischen Getränks bei rich¬
tiger Anwendung Gutes . Baldiantropfe » , Aspirin und Pyra»
midon sollten immer bei der Hand sein.

4 - Zuvor überlege » . Jinmer wieder kann man hören , daß
sich Frauen von Privatreisenden überreden lasse», angebotcne
Waren , Bücher usw . zu bestelle» und de» Kauf und Lieferungs¬
vertrag zu unterschreiben . Bel späterer Uebcrlcgung kommen
Hann viele zu der Einsicht , daß diese AuftraaLerteilung ciaent-

ltch «in « Dummheit war .' All « mögl 'ickien 'Versuche werben nun
unternommen , von der ringeoano «nen Verpflichtung frei zu
werden , wa » natürlich meistens unmöglich ist, weil die Firma
auf ihrem abgeschlosienen Vertrag bestehen bleibt . Also überlege
man vorher , dann kann nwncher Aergcr nnd mancher Verdruß
und Streit erspart >v«rden.

# Die Johannisbeeren reifen ! Die Johannisbeere , deren
Verbrauch in den letzte » Jahren ganz gewaltig gestiegen ist. ist
in mancher Beziehung genügsamer als di « Stachelbeere . Sie ge¬
deiht »och ganz gut auf Sandboden , wenn diesem die entsprechen¬
den Nährstoffe zugesührt weiden . Auch als Unterfrucht bei Obst-
aulage » ist sic sehr lohnend . Man unterscheidet im allgemeinen
nach dem Wachstum der Pflanzen zwei Arten , den Strauch und
den Hochstamm , wobei die Strauchsorm als die in der An¬
schaffung billigere häufiger gewählt wird . Zu bemerke » ist »och.
daß die Pflanzen von Zeit zu Zeit verjüngt werden müssen,
den » sobald nur altes Holz vorhanden ist, gehen die Erträgt
zurück . Bei Polldüngungen in gutem Bode » wurden schon 75
Pfund Beere » von einem Stock geerntet . Beim Marktverkauf
erzielt man für die Frühsorte wohl das doppelte des Preises
als I t Tage später für die letzte . Zur Weinbcreituug sind alle
Sorten zu verwenden.

Suchst«! in verbrechen.
Drei Morde in Berlin.

I » den Abendstunden wurde » in Berlin noch zwei Morde
' ausgedcckt , die noch der Aufklärung harre » . Gegen 21 Uhr wurde

au « dem Landwchrkanal eine zerstückelte männliche Leiche ge¬
landet , die in Sackleinewand eingrwickelt war und vermutlich
schon vor einigen Tagen in « Wasser geworfen wurde . Etwa um
die gleiche Zeit wurde in der Weiscstraße in Neukölln ^er
21 Jahre alte Klempncrmeistcr Amcnd von seinen Angehörigen,
die von einem Ausflug zurückkehrtrn , in der Küche i» einer
Blutlache tot aufgefunde » . Die ganze Wohnung war in größter
Unordnung , man sah , daß ein schwerer Kamps stattgesiinorn
hatte . Die Leiche Amends wies zwei Schußwunde » in ocr
Brust und mehrere Schlagwunde » am Kopfe auf . Von de»
Mördern fehlt vorläufig jede Spur.

Auf dem Heimweg erstochen.
Als in der Nacht in Berlin  der Arbeiter Franz Rawek

mit feiner Frau und feinem Sohn von einem Fest der Lauben-
kclonistcn heimkehrte und die Blankcnfcldcr Ehauffee entlang
ging , wurde er von acht bis zehn Burschen überfalle » , niederge¬
schlagen und durch einen Messerstich in den Kops so schwer ver¬
letzt , daß er wenige Minuten später starb . Fünf von den Tätern
wurden verhaftet . Den Mestcrstich scheint der Arbeiter Achen
brenner aus der Lothringer Straße geführt zu habe ».

In Berlin  wurde in der Türnische eines Ladens in der
Mannsteinstraße der 29jährige Schlosser Artbur Knistel schwel
verletzt ausgesunden . Knistel verstarb noch aus dem Transport
ins Krankenhaus . Die Polizei stellte fest, daß er erstochen wurde.
Knistel . der ein sehr arbeitsamer Mensch war . hatte am Sams¬
tag gegen seine Gewohnheit eine » Bummel gemacht und er¬
schien gegen 1 Uhr nachts in einer Gastwirtschaft in der Nähe
der Mordstelle . Als um » ihn 1 A Stunde » später aussand , hatte
er von der einen Mark , die er sich beim Weggehen vom Wirt
geborgt batte , noch 30 Psg . bet sich, so daß die Polizei anninimt,
daß er »och in einem anderen Lokal war . Die Untersuchung ist
im Gange.

Verbrechen oder Ehrtragödie?
In einem Hause zwischen Hon » cs und Rhöndorf wurde

von der Polizei ein Ehepaar mit schwere » Kopfverletzungen aus-
gesunden . Während die Frau noch ivährend der Ortsbesichtigung
starb , erlag der Manil kurz nach der Einlicscrung in « Kranken-
Haus seinen schweren Verletzungen . Ob ei » Verbrechen oder
eine Ehetragödie vorliegt , konnte noch nicht sestgestellt werden.

ttrserwage« im harz verunglückt.
Zwei Tote , mehrere Verletzte.

Im Harz  ereignete sich ein schweres Autounglück , bei dem
zwei Menschenleben zu beklagen sind . Als der Lieferwagen der
Firma A . Meyer aus Nordhcim t» Hannover von Herzberg
kommend die Straße in erheblichem Tempo entlang fuhr , stieß
das Auto unweit von Osterode gegen einen Baum und ging
vollständig in Trümmer.

Zwei Insassen , Wilhelm Stummert und August Grimm,
beide aus Hrrzberg , wurden auf der Stelle getötet , während der
Führer und Besitzer deS Wagens mit schweren Verletzungen dem
Krankenhaus in Osterode zugeführt werden muhte.

Ein weiterer Insasse erlitt nur leichtere Verletzungen . Die
Ursache des Unglücks hat sich noch nicht feststelle » lasse » .

Aeuer Suubenbienst der velchrbahu
Gepäckzusührung kann im Zuge beantragt werden.

Bei den v -Zügen von Dresden , von Leipzig und
Halle nach Berlin  wird — wie die Reichsbahndircktio»
Berlin mitteilt — in Kürze versuchsweise eine neue Einrichtung
getroffen , die von den Reisenden sicher begrüßt werden wird.
Danach könne » die Reisenden aus den genannte » Strecken schon
t» ä h re n d d e r F a h r t die Z u s ü h r u » g des »ach Berlin.
Allhalter Bahnhos aufgegebenen Gepäcks i n d i e W o h n u » g
usw . (Hotel . Geschäft ) beantragen . Vordrucke zu den Anträgen
gibt das Zugbegleitpersonal unentgeltlich ab . Bei Ankunft auf
dem Anhaitcr Bahnhos übergibt die Reichsbahn das Gepäck ohne
weiteres der Berliner Paketfahrt -Gefellfchaft zur Zuführung.
Das zugestellte Gepäck wird dcm Reisenden gegen Rückgabe des
Gepäckscheines ausgeliesert.

Durch diese neue Einrichtung wird dem Reisenden auf dem
Zielbahnhof die Sorge um daS Gepäck abgenommen , und er
erleidet beim Verlassen deS Bahnhofes keinen Zeitverlust . Für
die Zuführung werde » die üblichen Gebühren ohne einen
Zuschlag  erhoben . Der Zeitpunkt deS Inkrafttretens dieser
Neuerung wird » och brkanntgrgrben werden.

Sterbetafel f.
Herr Joseph Becker, 67 Jahre , Bad Homburg.
Herr Georg weßner , 20 Jahre , Bad Homburg.
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HOIlM-MllM
Einladung an alle, besonders an hier wei¬

lende Rheinländer nnd Rhcinhrffen
Das Sihcinland ist frei,
Bordei dir Not,
Drum trink der deutsche Patriot
Deutsche» Besreiungö-Wein!
Derselbe ist edel und aewiirzio
Per « ln# zahlt inan der Psenniae vierzig.
Wer ihn nicht hat in seinem Keller,
Der trinke um bei „Hardtwald-Scheller".

Zwangsversteigerung.
Millwoch, den 2 Juli 1930, nachmillags 3 Uhl

sollen tm Bayrischen Kos. Dorolheenslr. 24:
Möbel aller Art. Grammophon mit Plallen, 14
Bände Brockhaus«Lexikon. 1 Partie Wäsche, 2
Nähmaschinen. Herrenfahrrad. Teppichu a.m.

. serner desltmml:
2 Staubsauger, l Nähmaschine, versch. Schuhe

zwangsweise öffentlich meislbielend gegen gleich bare
Zahlung versteigert werden.

Bad Komburg» den l. Juli 1930.
Schneider, Obergerichlsvollzieher

Cronbergcrslr. 3
Fernruf 2777.

Auto -Frachtverkehr
Homburg-Frankfurt unD

Friedrich Wiih . Eich
Hmblirger Annahmestelle: Luis-nstr. 48Frgnltfllrler„ Kronprinzenstr.4»(Wirlschasl

Hypothekenkapital
üus gute Objekte und an pünktliche glnszahler
zu günstigen Bedingungen auszuleihen durch

Si.  E . Ludwig»
Lulsenstrabe 103 Telefon 225?

Nicht oerzwetselnMuTieiiii
Blutarmut

leiden. Durch neue Wege zu iiberraschendkin Er¬
folg. Fordern Sie kostenlose Zn,x„d„»g von

Prospekt ii. Dankschreiben.
Hans Braun , Frankfurt a.M , Schillerstr 30 III

Pibehauteu

Badehelme. BadesWe. Wafserbälle
Carl Ott G . m. b. fi.

Pvliz.A«-unü Abluelhescheiue
vorrülig

in Den Hamburger Neuesten Naihrilhten.

Eisfehränke
Fliegenfehränke

Gasherde mit Backofen
von 90 .— Mk . an

in großer Auswahl auf Lager.

Martin Reinach , EiseilhMuug
Bad Komburg» Liiisensiratze 18

gegenüber d. Markt Telefon 2932

Kaufen Sie
Ihren

Pelzmantel
im Sommer

f

v

Niedrige Sommerpreife
Neue Modelle

Direkter Import

Größtes Pelzhaus mH der größten Maßkürfthnerei
FRANKFURT AM MAIN ZEIL 109

Feldmäuse
Wühlmäuse — Maulwürfe
sow. sämtl. Höhlenbewohnertötet

unser neues
Räucher-Verfahren.

Väucher- Pa '.rnne 55 Pfg.
Apparat wird bet 3 Stück
Abnahme leihw. überlassen.

Mmir-DkMie
T Mathäy G.m.b H.

Ia
Zuduftne-Karlostrlu

50 Minioner ^ RM
Versidierungsleistungen wurden in den Jahren
1925- 1929 zur Auszahlung gebracht durch die

BARMENIA
I Versiclierungsbank fOr

Mittelstand und Beamte
V. a. G. zu BARMEN

Die Kranken -Versicherung
des Deutschen Mittelstandes

Mm -, Kücken- «.
Mcnfuttcr

Grundsätze : Freie Wahl des Arztes  und Kranken¬
hauses als Privatpatient, Ablehnung  jeg¬
licher Krankenkontrolle u. Nachuntersuchung.

XovflHUlt usw.empsiehll
Jean Koster

Ferd. Anlage 2l . Tel . 2333

vrucfetnehen
aller .̂rt

Leistungen : Arzlbehandlung(70—100°/, ). Krankenhaus-
zuschufi(bis RM 12. - 1801101), Zahnbehand¬
lung (bis RM6.— pro Zarin), Wodienbeihilfe
(bis RM 150,—), außerdem Erstattung aus
Kosten für Operationen , operative Geburts¬
hilfe. Arzneien, Heil- und Hilfsmittel, Kranken¬
transporte, Wegegebühren usw.; Sterbegeld,
bis RM 500.— (bei Unfall Doppelsätze).

If
Tarife : Mannigfaltige Versicherungsmöglichkeiten;

auch Tarife mit BeitragsrUwgewAhr.

liefern prompt
und sauber

X

Verwaltung ; 300 Verwaltungsstellen  im ganzen
Reiche, daher schnellste Erledigung
sämtlicher  Erstallungs -Angelegenheiten.

T
die

Fordern Sie unverblndlldi untere Prospekte durch die Ver¬
waltungsstelle Bad Homburg v. d. Höhe, Qludtenttelaweg 8.

Homburger
Neuefte Nachrichten ZuverMttlge Herren alt Mitarbeiter gesucht.

ToRgpO Klelnfchreib-
mafchine

Anzahlung Mk 26. -
monatlich Mk. 20.—

außerdem : wenig gebraucht Torpedo , Standard,
Adler, Conti ufw. von Mk. 80. - an

/Infragen unter Y. Z. 1696 an die dxp. ds. Zig.

Jeden Dienstag und Donnerstag
friffte Leder-und gimmtft
Durch die moderne Anlage mit anschliessender Kühlan¬

lage. bin ich in der Lage,
stets durchgekühlte frische Ware zum Verkauf zu bringen

Georg Wächtershäuser
Lulsenstrabe 22 Telefon 2294

Druck und Perlag Otto Wagenbreth Bad Homburg.
Berantworllich für den redaktionellen Teil : ©. Herz Bad Hom¬

burg; für den Inseratenteil: Jakob Müder, Oberurfel
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was bedeutet uns die
Rheinlandräumung?

Wir freuen uns, unseren Lesern diesen Aussatz verleger
tu können. Er stammt auS der Feder des Mannes, der vor
stanzöflschen und belgischen Kriegsgerichten während der
Besatzungszelt mit größtem Geschick die Verteidigung vieler
Deutscher übernommen hatte und in zahlreichen Fällen ein
milderes oder steisprechendes Urteil erzielt hat.

Die Schriftl.
Von Rechtsanwalt Prof Dr. Grimm-Essen.

Die Rheinlandräumung Ist ein Wendepunkt ln der
Zeitgeschichte de « deutschen Volkes,  der Ab¬
schluß einer gewaltsamen Unruheperiode, die man mit Recht
einen.»Krieg nach dem Kriege* nennen könnte, der Beginn einer
neuen Epoche, von der wir Frieden und neuen Wiederaufstieg
erwarten. Unsere Zeit lebt so schnell, und nur wenigen ist c8 ver¬
gönnt, die großen Linien des Zeitgeschehens zu überschaue», in
<>as wir Zeitgenossen mitten hinelngestellt sind.

Weih «stunden  sind selten im Leben der Völker. Aber
solche Weibestundc. solch ganz großer Festtag ist die Rheinland-

Ehrenbreitstein.
rüumung für die deutsche Nation. Ein Sonntag für das ganze
deutsche Volk, an dem wir alles Trennende vergessen sollte», an
dem alle Deutschen sich die Hand reichen sollten in der einigen
großen Freude, daß uns trotz eines Zusammenbruchsohne glei¬
chen der deutsche Rhein und dir junge bcutfdjc Einheit erhalten
geblieben, daß das Werk Bismarcks seine Fcncrprobc bestan¬
den hat.*.) .

' -Am 23. November 1923 kündete Poincar6 in seiner bc-
rühmten Kammerrede über das Rheinland triumphierend an.
daß die Stunde gekommen zu sein scheine, wo das pessimistische
Wort Bismarcks über das baldige Ende seines Werkes in Er¬
füllung gehen würde. Wenn wir heute zurückschauen auf die
Zeit von November 1923, da aUeS zusammcnznbrechen schien, da
der siegreiche Separatismus mit fremder Hilfe die Rathauser
von der Pfalz bis nach Duisburg erobert hatte, dann vermögen
wir es kaum zu fassen, daß trotz allem, was uns zustieß, die
Rheinlande gerettet wurden.

ES war wie ein Wunder. Aber heute können wir, wenn wir
schaudernd die Gefahren übersehen, vor denen wir gestanden
haben, in dankbarer Freude fest' llen: „Der Rhein blieb uns
erhalten!" Die deut . che Einheit ist eine Gemein-
s ' aft der Seelen , die mit Gewalt nicht zer¬
rissen w ' rden kann.  Das stellt auch Tardieu- in seinem
T * übe' den Frieden

Die Geschichte der NachkriegSkämpfe im Westen des Reichs,
die ein „S! o itip f u in s ■ 'Hein'  waren. Ist noch nicht end¬
gültig neschriebc». Aber immer deutlicher hebt sich das Bild ab:
W'- Haber eine der ernstesten Etavvcn des tausendjährigen
Kampfes um den Rhein erlebt, den die deutsche Ration seit
Generation zu bestehe» gehab. bat

Weder die bcrüh ' cksonschen Blinkten, noch in der amt¬
lichen alliierte» Krlegsziclnote vom 10. Jannar 1917, die Me
rechtliche Grundlage für den Eintritt A ikaS in den Krieg
sein sollte, war die " - vor einer Besetzung des Saarqebietcs,
der Pfo' oder der Rhei ande.

Fm Vertraue» darauf, daß ein Frieden auf Grund der Wil-
son'chen Punkte und der vorgenannten KrlcgSzielnotc, die d>e
Alliierten band, abgeschlossen werden würde, legte das deutsche
Volk die Waffen nieder. Aber schon am 29. November 1918,

>als Wilson sich anschicktc, »ach Europa zu den, in Paris beo'»<
tuenden unselige» Friedenskongreß zu fahre», überreichte ih»>5t
Uranznsischc Botschafter Jnsscrand in Washington eine m»H' '’c
Französische Note, die nunmehr das französische Programm Uir
»ne Friedenskonferenz unverhüllt enthielt: Vc nindcrung und

rrstückelung des deutschen Reiches, Förderung und Begünsti-
linng aller föderalistischen Besirebiingen in Deiil'chland.

Am 28. November 1918 übergab Foch die erste seiner be¬
rüchtigte» Noten dem sich bildenden Büro deS Frledcnskong.es-
scs Darin forderte er, daß der Rbeln die Grenze Deutschlands
werde. Die sechs Millionen Deutsche, die aus dem linken Rhcin-
uscr wohnten, sollte» dem französischen HecrcSsystcm cingefügt
werden, um eine „sichere Stoßtruppe gegen das Restdeutschland
zu bilden". Ei» Kampf »m de» rheinische» Pusscrsiaat von
Frankreichs Gnaden begann. Loucheur. einer der erste» Vertreter
des französische» WirtschastsimperialiSmuS, verlangte schon im
Frühjahr 1913 die Besetzung des Ruhrgebieis„um der Sicher¬
heit Frankreichs" willen.

Di« französische Politik ist von jeher Meisterin der
Cntnoiiflnge gewesen, d. h. der Kunst, die wahren Ziele der
Politik hinter harmlosen Schlagwörtern zu verbergen. Wie
Ludwig XIV . die Reunionskammern schuf, um den Raub
clsässischer Städte mit einem Sclnin formalen Rechts zu be¬
gründen, so erfand man jetzt die Cchlagwortc von der „Sicher¬
heit" Frankreichs, von den „Garantien" und „Sanktionen" und
später unter Poincarc; von den „produktiven Pfändern".
Als der Plan C l 6 me n cea u s, die sofortige Bildungen
des rheinischen Pufferstaates,  scheiterte, versuch!«
»mn dieses Ziel auf lange Sicht doch schließlich»och auf zwei-
fache Weise zu erreichen: einmal durch die iangandaurrnve
Besetzung der Rheinlande, sodann durch die Häufung un¬
erfüllbarer Klauseln im Versailler Vertrag.

Durch die langandauernde Besatzung sollte sich die Bcvölkc-
nrng der besetzten Gebiete allmählich an die fremde Herrschaft
gewöhnen. Diesem Zweck diente eine intensive Kulturpropaganva.
Alle Mittel der friedlichen Durchdringung wurden angewandt.
Man «itdeckte, daß die Rheinländer eigentlich„Franken" seien,
„Rhcinfranken", die zur französischen Kulturgemeinschast ge¬
hörte». Hier Kampf um die Seele des rheinischen
Volkes  begann. Barrds hielt seine berüchtigte» Straßburger
Vorträge über den Rheingcnius. Dazu kam der vordringende
WirtlchaftsimperialismuS. Diese anncrionistische Politik führte
nach oem EmporkommenPoincaräS mit togisck)«r Notwendig-
keit zum Ruhreinbruch.

Gegen das Unrecht der Ruhrbesetzungcn erhob sich das ganz«
deutsche Volk. Als in Mainz baS Material des französischen
Kriegsgerichts gegen die Gehorsamsverweigerung der In¬
dustriellen unter dem tausendfachen jubelnden Gesänge: „ES
branst ein Ruf wie Donncrhall— — zum Rhein, zum Rhei»,
zum deutsche» Rhein" verkündet wurde, da wurde auch da»
Herrlichste ofsenbar, ivelck)« gewaltig« Widerstandskraft in diesem
jahrelangen, geknechteten und unterdrückten Volke lebte.

Der Rhein st and auf.
Von Mainz bis Koblenz, von Bonn bis Köc». von Düssel-

dors bis Dortmund, in der Pfalz und im Moiclland. überall
herrscht ein Wille: „W l r leiste » W i der sta n d . W i d e r-
sta n d ohne Waffen , mag kommen,  w aS da ko m-
mc n ma g".

Es scheint ja nun einmal deutsches Schicksal zu sei», daß
eine jede Generation ihren eigenen Kamvf un»

Der Dom zu Mainz.
den Rhein zu führen habe.  Der Kampf, der uns i»
den Jahren 1918—1924 beschiedcn war, war besonders schwer.
Nur wenige Deutsche wissen, wie ernst dieser Kampf und wie
groß die Gefahr war, daß wir den Rhein in den Jahre» 1919
und 1923 verloren. Der Ruhrkrieg brachte de» Höhepunkt dicieS
gewaltigen Ringens und zugleich die Entscheidung, die sich in
dem Londoner Abkommen und de» späteren Vereinbarungen,
zuletzt vom Haag, auswirkte,

D i c i e e Rin gen umdenRhei 'nwurdezueinem
d e» t I chcn Sieg , e i n r in Sieg ohne Massen.

„l.o llliirt vicloirc nllcrnande", zu Deutsch: .Der Rhein
ein dculschcr Sieg", so lautet ein Buch deS französischen Presse¬
chefs der Rheinarmee, Vial-Mazel, der aus gegnerischer Sei!«
d esc» ganzen Kamps milgemacht hat und nun resigniert das
Fazit zieht: . Diesen Kamps hat Deutschland gewonnen." Wir
aber wolle» heute rückschauend die Bedeutung der Stunde
cikcnnen: . Es ging um den Rhein, und der Rhein blieb
deutsch". AuS dieser Erkenntnis wollen wir Mut schöpscn für
die Zeit, die vor »nS liegt, und die sicher neue Schwierig-
leiten birgt. Aber wir wissen. eS geht voran. Diele Weihe¬
stunde soll nicht dem Haß und der Bitterkeit gehören, sondern
d.r einigenden Freude deS ganzen deutsche» Volke». Tann wird
uns die Feier der Rheinlandräumung zu einer Quelle der
Kraft und der Läuterung für Staat und Nation.

In der Stunde der F" "de wollen wir die Qpsernicht
vergessen,  die dieser »ps gekostet hat und die von allen
T -ilcn de» Volkes gebracht worden sind, besonders in den
besetzten Gebieten, die die Lasten der Besetzung getragen haben
um des ganzen Deutschland willen. Noch schmachtet das
Saar gebiet unter fremder Verwaltung.  Aber
vir wissen, daß die treudeutsche Bevölkerung an der Saar
ausharren wird, bis auch ihr die Stunde der Befreiung ge¬
schlagen haben wird.

Darum bedeutet unS die Rheinlandiäumung einen Tag
der Freude und nationaler Selbstbesinnung» die, frei von Haß
»der Chauvinismus, doch mit Stolz und Zuversicht den Blick
vorwärts richtet in dem starken Glauben an eine besser»
Zukunft.

Lesteiuug der llhMime.
Von RcichSmlnistera. D. ReichStagsabgeordnrter Dr. Bell.
Im Vordergrund steht am Tage der Rhelnlaedräumung daS

Gefühl der Freude, daß unsere unablässigen Bemühungen, die
Rheinland« zu erlösen von unerträglicher BesagungSlast, jetzt
endlich, nach so langen und schweren Leidensjahrrn zum ersehn¬
ten Erfolg führten, durch Räumung auch der dritten BesatzungS-
zone

Herbe Entsagungen und schwere Opfer, verknüpft mit bitte¬
ren Verkennungen und heftigen Anfeindungen, waren schließlich
doch nicht vergeblich gebracht. Dessen soll Deutschland eingedenk
bleiben, heute und immerdar. Den Rheinländern und allen
Brüdern und Schwestern im ehemals deutschen Gebiet aber dankt
vas deutsche Vaterland in dieser feierlichen Festesstund« für
goldene Reichstreue, mit der sie, allen Versuchungen und Drang¬
salierungen zum Trotz, die Feuerprobe vorbildlich bestanden un),
»ll das Leid und die Schreckensnot starkmütig überwanden.

Würdige und ernste BrfrelungSfeier, angcpaßt dem Ernst der
politischen Gesamtsituation und unserer drückenden Wirtschafts-

Der Dom zu Speyer.
lag«, wird mit dem Gefühl berechtigter Genugtuung über die
Wiedererlangung der uns Rheinländern so besonders teuren
Freiheit das schmerzliche Empfinden verbinden»nissen, daß die
Rheinland« auch jetzt noch infolge der uns auferlegten Vertrags-
Vorschriften unter verminderten Souveränitätsrechten zu leiden
haben. Dazu gesellen sich schwere Ziikiinstssorge», da geradei»!
vordem besetzten Gebiet sich die wirtschaftlichen Nöte besonders
nachteilig auswirken. Mit den Verhältnissen meiner rheinischen
Heimat genau vertraut, und über die überaus ernsten Wirt-
schaftssorgen der bisher besetzten Landesteile durch örtliche Fest-
stellunaen. die ich In meiner vormaligen Eigeplchast als Reichs-
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»niniftcr für dl« befetzlm Gebiete bei zahlreiche » Besprechuiigen
mit allen WIrtschastSgruppen der verschiedene » Gebietsteile traf,
zuverlässig unterrichtet , glaube ich, an alle deutschen LandcStcile
in Nord und Süd , in Ost und West , an alle Stände und Berufs-
gruppen den dringenden Apcll richten zn sollen:

Leistet tatkräftige Mithilfe zum WIedrrausblnhen unserer
rheinischen Lande , zum Wicdcrerstarkcn unserer deutschen Wcst-
markl Wirtschaft und Brrkchr , Handel und Industrie , Land-
wirtichast und Gciverbc . in der Nheinprovinz . in Rheinhesser-
und in der Rheinpfalz zum Wiederaussliea zu verhelfen , da;
ist würdige BeireiungSseier , das ist wahrhaft dcntlchc Be-
freiungStat . Selbsthilfe und Staatshilfe , organisatorisch und
praktisch ineinander arbeitend und ein großzügiges West-
Programm verwirklichend , inüifen notwendige Ergänzung finden
durch volksverbundene Mithilfe aus den , übrigen Dcutschlanv.

Unrühmliche Fremdherrschaft , gekennzeichnet als kultur-
widrige Epoche durch zukünftiger Geschichtsforschung Aufschrift
„Krieg Im Frieden ' , soll abgclöst werde » durch freie , deutsche
Kulturarbeit , getragen von hochherziger Liebe zu Friede und
zur VerständigungI

So gilt Grust und Glückwunsch aus allen Gauen Deutsch,
lands , deutschen Herzen entspringend und zu deutschen Herzen
gehend , an viesci » welthistorischen Besrciungstag unseren rhei-
nischen Landsleuten und den ehemals bcschten Gebieten , im
trauten Verein mit dem TreucgclöbniS inniger Verbundenheit
an , unsere trendcutiche » Brüder und Schwestern an der Saar,
an unsere Volksgenossen in Eupen -Malmedy und in der Aus-
landsfern «.

Die vitanz der üheiulandbesahung.
Von Rcichsininlster a . D . Dr . Becker -Hessen ) .

Die Räumung der dritten Zone , also der südliche » Rhein-
Provinz . RhetnhcssenS . der Pfalz , BirkenscldS und des Brücken-
kopfeS von Kehl wird viele und schmerzliche Erinnerungen wach,
rufen . Die Opier , die die besetzten Gebiete in säst 12 Jahre»
an Leid und Sorge gebracht haben , lasse » sich zahlenmäßig
niemals «rmesien . Man denk« nur daran , daß in der schlimmsten
Zeit die Zahl der Ausgewiesenrn allein aus der Pfalz rund
00 000 betrug , daß damals fast alle politische » Führer aus ihrer
Heimat vertrieben wurden . Ucber die materielle Seite der Be-
satzungsdauer unterrichten verschiedene Denkschristen der Reichs-
regierung Demnach waren Ende 1923 nicht weniger als 265
Orte mit Besatzung belegt , während ii» gleichen Gebiet die
deutsche Armee vor dem Kriege nur 30 Garnisonen hatte . Ihren
höchsten Stand hatte die Besatzung am 15 Dezember 1923 mit
163 5i00 Man » Im Juni 1921 waren 13 5,61 Familienwoh¬
nungen au . Privathäusern in Anspruch genommen . Dazu tra¬
ten noch fast 6000 Wohnungen in reichseigenen oder staatliche»
Gebäuden . Ein Gebiet , das 6 Millionen deutsche Einwohner
am Rhein zählt , stand unter fremder Herrschaft , durch die
sctzung der Sanktionsstädte und des RuhrgcbiciS kamen zeit-
weise noch Bezirke mit 1 Millionen Einwohner » hinzu . Uner.
mcßlich sind die Schäden , die durch Anlegung von UebunpS-
plützen , durch die zeitweilige Zollgrenze , durch die Beichlagna-
mc von Fabrikräumen usw . entstanden sind Nach amtliche»
Oucllen hat die Besatzung von 1918 bis zum Inkrasttrcten des
DameSplanc ? daS Deutsche Reich an unmittelbarem Aufwand
nahezu b 'A Milliarden Mark gekostet Unter der Herrschaft d^S
DawespläncS hat der Rcparationsagcnt aus deutschen Zah-
lungen 782 Millionen Mark für BesatzungSkostcn überwiesen,
dazu kam aber noch die Aufwendung deS Reiches für sogenannte
„innere ' Besahungslasten mit rund 281 Millionen Mark . Tic
GeiamtauSxaben des BesatzungSrcgimeS . soweit sic ziiscrnmäßig
ersaht werde » können , sind aus mehr als 6 ’A Milliarden zu be-
rechnen.

Durch Strcsemanns Politik ist die Räumung der Rcin-
lande etappenweise erreicht worden , vor Ablaus der in Ver¬
sailles diktierten 15,jährigen Frist . Die Räumung des Ruhrge-
bictes brachte wirtschaftlich die Freigabe der sogenannten Rcgic-
zechen , cS folgte die Wiederherstellung der deutschen Zollgrenzen
im Weste » . Die deutsche Reichsbahn wurde wieder Herr ihrer
Strecken , die im Ruhrkampf beschlagnahmte » Forsten und Do¬
mänen wurden freixegeben , die Gefangenen wurden befreit , d '.c
AuSgewicsenen kehrte » zurück, die Ordonnanzen der Rheinb d-
kommission wurden gemildert . Das Rheinland hörte infolge Mi
Verträge aus , Reparationsprovinz zu sein . Das ganze REch
übernahm di « Haftung für die Ausbringung der Tribute . Die
Locarnoverträgc stellen die deutschen Grenzen im Weste » unter
internationale » Schutz . Gewiß bleibt ein langer Streifen Lan¬
des längs des Rheines als „ entmilitarisierte Zone ' bestehen;
insofern haben wir unser volles Herrschaftsrecht noch nicht wic-
derfewonnen . zweifellos aber sind doch große Fortschritte er¬
zielt . die unsere Freud « voll berechtigen . Möge auch das Wirt¬
schaftsleben daraus neuen Antrieb gewinnen . Alles das ist ein
Anlaß zu besinnlicher Einkehr und Freude , und wenn dabei
ein deutscher Trunk getan wird , dann möge er nicht In tsche-
chischem Biec , noch spanischem , italienisch, » oder französischem
Wein bestehen , dazu gehört deutscher Wein auf den Tisch Ein
deutscher Tropfen auf rheinischem Boden gewachsen , unter dcut-
scher Sonne an Rhein . Nahe , Mosel oder Saar gereift , durch
deutschen Fleiß gezogen und veredelt , sollte stets dabei sein,
wenn der Wicdereinkchr der Freiheit am Rheine gedacht wird!

Die schwarze Schmach.
Wir Deutsche sind nicht so, daß wir Menschen anderer

Rasse verabscheue » . Aber daß man uns in unsere eigenes
Land schwarze französische Soldaten schickte, mußten wir ganz
energisch zurückweisen . Wir konnten aktiv uns gegen diese
Schande nicht wehren Wir waren ja wafsenlos ! Aber diese»
wohl » ns am tiefsten verletzenden Gewaltakt an unserer
Volksseele werden wir nimmer vergessen und spätere Ge¬
schlechter sollen und »' erden anders über diese Schande ur¬
teile » , als heute noch allgemein getan wird . Daß Frankreich
uns schwarze Soldaten schickte, hat ihm den letzten Rest all¬
menschlicher Würde in unseren Augen genommen . Eine solche
Kultur - und Rassenschande konnte » nr von einem selbst de¬
generiertem Volke ausgehen.

Wir habe » Statistiken darüber , wieviel von den Farbigen
Mensche » z» uns impcrliert wurden . Und zwar betrug z. B.
in der Pfalz am I5>. Dezember 1928 die Zahl der in geschlosse¬
nen Formationen verwendete » Farbige » 361 Schwarze , 70
Marokkaner , 19 Algerier und 215, Anamite » .

Die Farbige » im ganze » besetzten Gebiet beliefen sich zu-
letz , ans 1093 , davon waren 91 Marokkaner , 211 Algerier,
101 Araber und 600 Anamiten.

Um besetzte Gebiet
in seinem ganzen Umfange.

AltbeseßteS Gebiet , Sanktionsgebiet , Einbruchsgrbiet am
8. Oktober 1919.

(Ohne Main -Einbrnchsgebiet)
1 . Preußen:

AttbesctzteS Gebiet

und

Sanktionsgebict
Einbruchsgebiet
Zusammen

2 . Bayern:
Altbesetzt
(SanktionS

3 . Baden:
Allbesetzt
SanktionSgebiet
Einbr .-Gcbicl
Zusammen:

4 . Hessen:
Altbesetz!
Sanktionsgcbiet
Einbr .-Gebict

b . Oldenburg:
Altbesetztes Gebiet
(Sanktions - und Einbrnchsgebiet .)

Deutschland attbeseßter Gebiet

Sanktionsgrbiet

Einbruchsgcbiet
Zusammen:

2 230 558,10 tia , 1 5,03 931 Einw.
60 225,22 Im , 875) 018 ElNW.

321 881,35 ) im - 3Q92 093 Einw.
2 608 007,70 Im , 8 5>3l 072 Einw.

5)5)0 395),87 Im , 872117 Einw.
Eiubruchsgebiel nicht vorhanden .)

20 332,05 ) hn , 29 217 Einw

16188,55 Im.
30 820,00 Im.

51 893 Einw.
81 HO Einw.

195 992,09 Im , 105) 731 Einw.

1301,00 Im , 1133 Einw.

5)0 281,00 Im , 5)1 203 Einw.

3 053 559,80 Im
Ein » . 5902 019,01)

50 225,22 Im
Einw . 875 048

339073,90 Im
3 443 458,92 Im

Einw . 10 006 680

148 001,09 hn , 5)72 112 Einw.
13 050,02 ha , 79 872 Einw.

192 201,01 Im , 051 081 Einw.

Saargebiet:
Preuß . Anteil:
Bayerischer Anteil:
Zusammen:
Entmilitarisiertes Gebiet:
Links des Rheins zus . 2 725 276,14 hn , 5 303 632 Einw.
Rechts des Rheins (50 hin ) 2 820 002,84 Im , 8 874 230 Einw.
Zusammen : 5 551 278,98 ha , 14 177 808 Einw.

Sine interessante Statistik.
Die Helfershelfer der Franzosen.

Welches moralisch minderwertige Men ' chenmaterial die
Separatisten waren , deren sich die Franzosen bedienten bei
ihren Versuchen , rheinische Gebiete vom Deutschen Reiche ios-
zuretßen , zeigt eine interessante Statistik des Landgerichtes zu
Trier . Danach wurden vor den Trierer Gerichten 50 Verbrechen,
die von Separatisten begangen wurden , gesühnt . Jnsacsamt

Hotel „ Wilhclina " in Wiesbaden,
der lebte Sit » der Rhcinlandkommisiion.

wurden rund 100 Jahre Zuchthaus über Separatisten verhängt.
Unter den Prozessen sichen in vorderster Reihe neun Morde,
darunter befinde » sich Kinder , die ihr Leben unschuldigerweise
lassen mußten . Ferner wurden verhandelt sieben Meineide , ein
Raub , ein Einbruch , eine Urkundenfälschung , zwei Sachbe-
schädigungc » , zioci Meutereien , eine Erpressung , ein Sittlich-
keitsvcrbreche » , Landsriedensbrnch , Mißhandlung usw . usw.

Fürwahr , die Franzosen haben keinen Anlaß , auf ihre
Helfershelfer stolz zu sein . Oder hat auch hier das deutsche
Sprichwort recht : „ Gleich und gleich gesellt sich gern ? '

Die Pfalz ist frei!
Eine Kundgebung des Präsidenten des bayrischen Landtags.

Der 30 . Juni 1930 ist ein ragender Markstein an dem ge¬
schichtlichen Lebenswege des pfälzische » Volkes , ein Markstein,
der mit der iveithin wirkenden Leuchtkraft seiner historischen
Bedeutung die Augen des gesamten Deutschlands und vor allem
des bayrischen Staates auf sich zu ziehen und sestzubannen ver¬
mag . Es ist der Tag , an dem unserer vielgeliebten Pfalz und
ihrem treuen Volke gleich den übrigen bi "" " « »8» belekt ge¬
wesenen Gebieten des Rhcinlandes das

Tor der Freiheit
»ach zwölfjährigem schwerlastendem Drucke sremdvölkischer Be¬
satzung sich auftut und sic der beengenden Fesseln feindlicher Bc-
satzungsgcwalten ledig , mit frischer Lebenskraft wie ihren per¬
sönlichen Lebensaufgaben , so auch dem Dienst am Deutschen
Vaterland und dem bayrischcn Heimatstaate , an Ihrer Wirtschaft,
ihrem politischen Leben , ihrem Kulturschasfen sich wieder wid¬
men können . Der Bayrische Landtag , der mit der ganzen Wärme
teilnahmsvollen Mitempfindens und der ganze » Tatkraft freu¬
diger Hilfsbereitschaft diese nunmehr abgeschlossene zwölfjährige

L_L._ 1 1'LI_ ■_

LcidenSzeit des Pfälzer Volkes verfolgte , nimmt an diesem
Freudentagc der Pfalz aufrichtigen und herzliche » Anteil . Er
jschüpft aus diesem bcdcntsamcn historischen Geschehe », daS mit
der Räumung des pfälzischen Bodens sich vollzieht , aber auch
den willkommenen Anlaß , den Pfälzer Volksgenosse » in allen
ihren sozialen Schichtungen und beruflichen Kreisen nicht bloß
die Empfindungen seiner Freude , nicht bloß seine innigst ge-
fühlte » Glückwünsche auSznsprcchen , sondern auch die Gefühle
unauslöschlichen Dankes ob all dessen zu offenbare » , waS sie
mit aufrechtem dentschci » Bckennermut , mit

unzcrbreckilichem deutschem Lebenswillen,
»ilt unerschütterlicher deutscher Treue ans den dunklen Schick-
lsalsivegcn die sic in diesen zwölf Jahren dnrchmcssen mußten,
für ihr Vcrwurzeltscln im Boden des Dculsche » Reicher und
ihr Vcrbnndcnscin mit der Heimaterde des Bayrischen Staate»
gclragen und gelitten haben . Wenn je — so führte Ich einmal
1» der Sitzung de« Bayrischcn Landtages an » — das Wort
wahr geworden Ist, daß echtes Gold im Feuer klar wird , dann
bat das Pfälzer Voll die Wahrheit dieses Worte » bcw .ejen . Im
Feuer schrecklicher Drangsale , die über die Pfalz die rücksichis-
lojc Gewalthcrrschasl der OkknpatiouSniachl , die Verfolgungen,
Mißhandlnngcn . Einkerkerung .» , Ausweisungen . Tötungen,
wirtschaftliche » Störungen und Hemmungen , kulturellen Be-
engnngcn und Bedrängungcn und die niedrige , schmutzige Bru¬
talität der vom Pfälzer Volt energisch abgclchnten Separatisten«
Horden gebracht haben , hat da » Gold pfälzischer,

nicht wankender Treue hell ausgrlruchtet.
So grüßen wir den » als kerndeutsche « Bayern dankerfüllten

Herzens und leuchtenden Auge « in der Mitternachtftunde de«
90 . Juni da » treue und da « freie Pfälzer Bolk . Möge die Mor¬
genröte seiner Freiheit einen Borglauz dr « drutschen Frrihcit «-
tage « bedeuten » der trotz Versailles und Haag » trotz allem , allem,
waö geschehen , nach den Gesetzen geschichtlich : » Gerechtigkeit dem
gesamten deutschen Volke in leuchtender Schönheit einst auf-
steigen muß.

Georg S t a n g,
Präsident de» Bayrischen Landtag «.

llegiermlgrprSfldenk Sr. pjütf
zur Söumoug.

„Rein ist der Boden. Freut Euch, aller Valerl
In diesem Augenblicke, da wir reden.
Ist kein Tyrann mehr in der Schwizcr Land.'

kAuS Schillers ..Wilhelm Tell' .)

Die Pfalz ist von der Besatzung geräumt . Eine Etappe auf
dem langen Leidensweg der endgültigen Befreiung liegt hinter
uns . 18 Jahre hat daS Pfälzer Land die demütigende Last der
Besatzung getragen . Alle Versuche » den Eckpfeiler im Westen
auö dem Gebäude deS Deutschen Reiches herauSzubrechen , die
Pfalz am Rhein vom bayerischen Hauptlande loszureißen , schei¬
terten an der hingebendcn , opfermutigcn Treue der Bevölkerung,
die sich durch Lockungen und Bedrückungen , durch harte MilltÜr-
justiz und durch Machenschaften verlorener Söhne und land¬
fremden Gesindels , durch Gefängnis und Ausweisung nicht irr«
machen ließ an heiliger Pflicht.

In ernsten Feierstunden erntet daS Pfälzer Volk reich ver¬
dienten Dank.

Mit GotteS Hilfe wird e» auch die sorgenvolle Gegenwart
und die kommende schwere Zeit mannhaft bestehen

Speyer a . Rh ., den 1. Juli 1930.
Dr . Psülf , Regierungspräsident.

□ Die Pirmasenser Separatisten verschwunden . Die Ptrma-
fenser Bevölkerung hat nicht ohne Behage » konstatiert , daß die
bisher hier verbliebene » Separatisten Stretz , Schantz , Bopp und
Konsorten über Nacht das Feld , wahrscheinlich über die fran-
zö ische Grenze , geräumt haben . Es scheint , daß ihnen vor der
Räumung der Boden in Pirmasens doch zu heiß geworden ist.
Eie haben mit diesem Schritt sicherlich das Richtige getroffen,
denn sie hatte » ) in Pirmasens nicht viele Freunde , und vielleicht
Ware es ihnen » ach der Räumung nicht zum besten ergangen.
. „ . ^ Blitzschlag in eine SpirituS -Raffinrrie . Durch einen
Blitzschlag geriet die Spiritus -Raffinerie Wertheimer A .-G . in
Pardubitz (Böhmen ) , eine der größten SpirituS -Raffine-
r ĉn in der Tschechoslowakei , in Brand . Den vereinten Be-
muhungen der Feuerwehren und des Militärs gelang e«, da»
Feuer auf den mittleren Teil der Fabrik und daS Haupt-
magazin zu beschränken , in dem sich 15 000 Liter Spiritu » de-
fanden . In Brand gerieten ferner zwei große Spiritusbehälter,
von denen der eine 7000 Liter saßt . Der Schaden wird auf
mehrere Millionen Kronen geschätzt.

El Schweres Automobilunglück . Ein mit Trauergästen be¬
setzter Autobus fuhr In einer Kuwe zwischen ZilliShetm
und B r u n st a t t mit voller Wucht in einen Straßengraben
u »d gegen »inen Baum . Alle Insassen wurden aus dem Wagen
geschleudert . Sieben Personen wurden schwer verletzt : zwei von
ihnen sind unmittelbar nach der Einlieserung ins Kolmarer
Krankenhaus gestorben . Auch bei den anderen besteht Lebens-
gefahr . Die übrigen Personen kamen mit leichteren Berketzungen
davon.

El Sabotageakt auf die Strecke Paris —Marseille . Zwischen
zwei kleineren Stationen der Strecke Paris — Mar | eille
ist wieder ein Sabotageakt festgestellt worden . Ein au « der
Station Mclun kommender Personeuzug rannte gegen eine
schwere Holzschwelle , die quer über die Schienen gelegt worden
war . Glücklicherweise konnte die Maschine rechtzeitig zum
Stehen gebracht werden , so daß ein Unheil vermieden wurde.
Eine Untersuchung ist eingeleitet.

EI Schweres Gewitter über Neufundland . Ein heftiger , von
Hagclschlag begleiteter Gewittcrsturm ging über Neufund¬
land  nieder und richtete großen Schaden an . Zwölf Personen
wurden vom Blitz und fallenden Trümmern getötet . 30 Fischer¬
boote sind gekentert . Die Telephon -, Telegraphen - und Be-
leuchtuiigsaiilagcu sind zerstört.

El Empfang der Ozeanflieger durch die Stadt New Kork.
Kingsford Smith und die drei übrigen Ozeanslieger wurden
durch die Stadt New ?) o r k offiziell empfangen . Bürger¬
meister Walker überreichte jedem der Flieger eine Ehrenurkunde.
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